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Heute
Tagblatt-Telefonaktion

☎Der Präsident der
Steuerberaterkammer
München, Dr. Hartmut

Schwab, sagt: „In den meisten
Fällen lohnt sich die Abgabe der
Steuererklärung.“ Das Statisti-
sche Bundesamt hat errechnet,
dass neun von zehn Bürgern eine
Rückzahlung vom Fiskus erhal-
ten, wenn sie sich die Mühe ma-
chen und ihre Steuererklärung
ausfüllen. Wer sich nicht von ei-
nem Steuerberater helfen lässt,
hat nur noch bis 31. Mai dieses
Jahres Zeit, um seine Steuerer-
klärung für das Jahr 2011 beim
Finanzamt einzureichen. Beim
Ausfüllen der Erklärung sind die-
jenigen im Vorteil, die sich mit
dem aktuellen Steuerrecht aus-
kennen. Aus diesem Grund bietet
sich eine Telefonaktion an, bei der
Tagblatt-Leser Experten der
Steuerberaterkammer München
alle Fragen rund um die Steuerer-
klärung stellen können. Die Steu-
erberaterkammer München ist die
berufliche Selbstverwaltung aller
in Oberbayern, Niederbayern und
Schwaben niedergelassenen
Steuerberater.

Am heutigen Mittwoch, 25.
April, 17 bis 19 Uhr, stehen Rein-
hard Schmid und Peter Nöscher
als Experten der Steuerberater-
kammer München Rede und Ant-
wort und geben Tipps, wie die
Steuererklärung den Geldbeutel
füllen kann. Sie sind während
dieser Zeit erreichbar unter fol-
genden Direktwahlnummern:
09421/940-4041 und 940-4042.

Eine Auswahl der interessan-
testen Fragen und Antworten ver-
öffentlichen wir in der Straubin-
ger Rundschau, natürlich ohne
Namensnennung der Anrufer.

-mon-

■ Aus den Kirchen

Heute:

Sankt Peter: Heute, Mittwoch, 14
Uhr, Seniorennachmittag bei Kaffee
und Kuchen, im Pfarrsaal.

Pfarrversammlung
in St. Jakob

Pfarrer Jakob Hofmann und der
Pfarrgemeinderat von St. Jakob la-
den die Mitglieder der Pfarrgemein-
de ein zur Pfarrversammlung unter
dem Thema „Neues von der Reno-
vierung der Basilika St. Jakob“. Die
Veranstaltung beginnt am morgigen
Donnerstag, 26. April, bereits um 18
Uhr im Pfarrsaal von St. Jakob. Die
beiden Referenten, Pfarrer Jakob
Hofmann und Architekt Michael
Nadler, zeigen zunächst Bilder von
der Renovierung und gehen auf die
Probleme und Entwicklungen ein.
Danach haben die Teilnehmer Gele-
genheit, sich an Ort und Stelle in
der Basilika vom Fortgang der Ar-
beiten zu überzeugen. Auch hier
wird eine Fülle von Erläuterungen
und Informationen die Dimensio-
nen und Veränderungen deutlich
machen.

Straubing hat 190 Studenten
Kinder-Uni erfolgreich in 1. Semester gestartet - Besonders begeistert von Experimenten
Unzählige Male gingen laute

„Ooos“ und „Aaas“ durch den Saal.
Die erste Vorlesung der Kinder-Uni
war ein voller Erfolg. Rund 190
Kinder-Studenten waren gestern
Nachmittag ins Technologie- und
Förderzentrum gekommen, um bei
der Experimentalvorlesung von OB
Markus Pannermayr zum Thema
„Luft“ dabei zu sein.

„Ihr seid die ersten Studenten in
Straubing!“, begrüßte Pannermayr
die Kinder zur ersten Vorlesung der
Kinder-Uni und blickte in erwar-
tungsvolle Gesichter von haupt-
sächlich Acht- bis Zwölfjährigen.
Mit einer spielerischen Einlage, in
der die Kinder sahen, was es heißt,
jemanden „wie Luft“ zu behandeln,
hatte Pannermayr gleich die volle
Aufmerksamkeit auf seiner Seite.

„Kann man Luft wiegen?“, wollte
der Kinder-Professor als Nächstes
wissen und erhielt prompt mehrere
Vorschläge, wie man das ausprobie-
ren könnte. Da wurde ein Glasgefäß
zu Hilfe genommen und auf eine
Waage gestellt, eine Vakuumpumpe
kam zum Einsatz und ein Messbe-
cher gebraucht. Das Ergebnis am
Ende: Ein Liter Luft wiegt circa ein
Gramm. „So wenig?“ - Vor allem
von den Experimenten zeigten sich
die Kinder beeindruckt.

Viele „Aaas“ und „Ooos“ gab es
deshalb auch als Pannermayr einen
Teebeutel wie eine Rakete in die
Luft steigen ließ. „Die Sache mit
der Thermik“ stecke dahinter und
wurde dann mit Hilfe eines Vogel-
Films noch genauer erklärt.

Die Kinder lernten aber nicht nur,
was Luft wiegt und, dass warme
Luft leichter ist, als kalte, sondern
auch, aus was Luft besteht. Natür-
lich praktisch. So durfte eine „hel-
denhafte Assistentin“ aus einer Fla-
sche Sauerstoff ein und dann in ei-
ner andere, mit Kalkwasser gefüll-
ten, Flasche ausatmen. „Kalkwas-
ser wird milchig, wenn es mit Koh-
lendioxid in Kontakt kommt“, er-

klärte Pannermayr. „Wir verbrau-
chen also Sauerstoff zum Atmen
und produzieren Kohlendioxid. Ge-
nauso wie Schweine und Kühe, wie
alle Tiere auch.“

Wenn Industrie und Autos hinzu-
kämen, wussten die Kinder, würde
zu viel Kohlendioxid produziert,
mit der Erderwärmung als Ergeb-
nis. Denn das natürliche Gleichge-
wicht sei gestört, wenn Pflanzen
nicht genug Sauerstoff nachprodu-
zieren könnten. Pannermayr zeigte
sich mitunter recht erstaunt über
das, was die Nachwuchs-Studenten
zum Teil schon alles wussten.

Gemeinsam stellten Kinder-Pro-
fessor und Studenten fest, wie
wichtig es sei, Energie zu sparen.
„Weniger Auto fahren und mehr mit
dem Fahrrad“, waren dabei genauso
Ideen dazu, wie Solarstrom und der
Umstieg von Erdöl auf nachwach-
sende Rohstoffe. Möglicherweise
nicht ganz uneigennützig - „Viel-
leicht könnt’s Euch ja mal vorstellen
hier wirklich zu studieren.“ - er-
klärte Pannermayr zum Schluss den
Kindern deshalb noch die Arbeit
des Kompetenzzentrums.

Ganze vier Jahre ist die letzte Un-
terrichtsstunde des ehemaligen Bio-
logie- und Chemielehrers nun schon
her - er scheint jedoch nichts ver-
lernt zu haben. Die Kinder jeden-

falls waren fast eine Stunde mit Be-
geisterung bei der Sache. Sein Ge-
heimrezept: „Man muss die Kinder
ernst nehmen. Zu sagen, ‘das ver-
stehst du nicht’ oder ‘das geht dich
nichts an’ halte ich nicht für richtig.
Neugierde fördern, nicht abblo-
cken.“

Das ist auch das Konzept des Pro-
jekts Kinder-Uni: Wissenschaft
nicht nur für Wissenschaftler, son-
dern auch für Kinder. Anschaulich,
unterhaltsam und spannend. Ler-
nen mit Spaß und Freude und ohne
Druck steht im Vordergrund. Bei
der ersten Vorlesung scheint dies je-
denfalls geglückt zu sein.

„Wir brauchen Menschen, die den
Mut haben, etwas entdecken und er-
forschen zu wollen, so wie ihr. Also
bleibt so neugierig“, forderte Pan-
nermayr die Kinder zum Abschied
auf und lud sie zur nächsten Vorle-
sung ein. -sab-
■ Info

Die nächste Vorlesung findet am
Dienstag, den 22. Mai, statt. Prof.
Dr. Klaus Menrad referiert zum
Thema „Wie wird Werbung gemacht
und wie wirkt sie auf mich?“ An-
meldung und weitere Infos über die
Homepage der Kinder-Uni:
http://www.kinderuni-strau-
bing.de/.

Anschaulich, unterhaltsam und spannend soll sie sein, die Kinder-Uni. 190 Nachwuchs-Studenten waren beeindruckt.

Ganz Mutige trauten sich sogar bei
den Experimenten mitzumachen.

Bayerns schwerster Häftling
Coburger Gericht reist zu Prozess gegen XXL-Mann nach Straubing an – Zelle umgebaut
Die Gerichtsverhandlung spreng-

te in jeder Hinsicht die üblichen Di-
mensionen: Weil der Angeklagte,
ein 51-jähriger Drogendealer aus
Neustadt bei Coburg, rund 250 Kilo
wiegt und deshalb nicht transport-
fähig ist, musste die 1. Große Straf-
kammer des Landgerichts Coburg
samt Staatsanwalt knapp 260 Kilo-
meter nach Straubing anreisen und
nicht umgekehrt. Anstatt im Ge-
richtssaal fand das Verfahren hinter
den Gittern der JVA Straubing
statt, wo der XXL-Mann seit De-
zember in Untersuchungshaft sitzt.

Angesichts der besonderen Um-
stände trat zunächst der Anlass,
eine Anklage wegen Drogenhandels
und -besitzes, in den Hintergrund.
Auch die im Umgang mit unge-
wöhnlichen Gefangenen erfahrene
Haftanstalt Straubing hatte so ei-
nen Fall bisher nicht. Für die Ge-
richtsverhandlung war ein Teil des
Besucherzentrums der JVA um-
funktioniert worden. Der gewichti-
ge Angeklagte saß im Rollstuhl, hin-
ter ihm zwei Pfleger mit einem
Krankenbett und Notfallkoffer in
Bereitschaft. Doch der 51-Jährige
konnte der mehr als dreistündigen
Verhandlung ohne Komplikationen
folgen.

Wegen seiner gigantischen Maße
konnte Klaus-Dieter R. seine
U-Haft Ende vergangenen Jahres
erst antreten, als die JVA umgebaut
hatte: für 25000 Euro. „Wir mussten
ein breiteres und verstärktes Bett
einbauen und eine Spezialbade-
wanne mit einer Hebevorrichtung“,
erzählt Anstaltsleiter Matthias Ko-
nopka. Weil dafür naturgemäß die
übliche Acht-Quadratmeter-Zelle
zu klein ist, ist der Fünf-Zentner-

Mann in der Krankenstation unter-
gebracht, in einem Raum, in dem
normalerweise drei Häftlinge Platz
haben. Dort sei auch die Tür breit
genug für Klaus-Dieter R., denn ge-
hen kann der XXL-Häftling nur
wenige Schritte, ansonsten sitzt er
im 3000 Euro teuren überbreiten
Rollstuhl. Auch bei der Körperpfle-
ge ist er auf Unterstützung ange-
wiesen, wie der Anstaltsleiter weiß.
„Es gibt keine andere JVA in Bay-
ern, die einen solchen Gefangenen

aufnehmen kann“, so Konopka. Der
bisher schwerste Häftling habe
etwa 170 Kilo gewogen.

Seit 2005 hatte der Frühpensio-
när seine Wohnung in Neustadt bei
Coburg nicht mehr verlassen. Dort
ließ er sich offenbar mit der Mode-
droge Crystal Speed versorgen und
empfing seine Abnehmer.

Seit 1996 war er selbst abhängig
und konsumierte obendrein zumin-
dest in den vergangenen Jahren eine
Flasche Wodka täglich, um seine

Zahnschmerzen zu betäuben, wie R.
vor Gericht erzählte.

Um seiner habhaft zu werden,
musste die Polizei im April vergan-
genen Jahres nur seine Wohnung
observieren und eingreifen, als sein
Drogenlieferant eintraf. Bis zur ei-
gentlichen Inhaftierung im Dezem-
ber befand sich R. „in Freiheit“, bis
seine Gefängniszelle vorbereitet
war, Fluchtgefahr bestand bei ihm
ja nicht.

Auch die Festnahme war von au-
ßergewöhnlichen Umständen be-
gleitet. Zahlreiche Rettungskräfte,
19 Feuerwehrleute, zehn Polizisten
und fünf Sanitäter waren nötig, um
das Schwergewicht unverletzt aus
seiner Wohnung im ersten Stock zu
bringen.

Klaus-Dieter R. wird der JVA
Straubing erhalten bleiben, denn er
wurde von der Kammer unter Vor-
sitz von Richter Gerhard Amend zu
einer Freiheitsstrafe von zwei Jah-
ren wegen des Besitzes und Handels
mit Betäubungsmitteln ohne Be-
währung verurteilt. Eine Therapie,
die an die Stelle der Haftstrafe tre-
ten könnte, wie es in vergleichbaren
Fällen wohl üblich wäre, komme bei
Klaus-Dieter R. nicht infrage. „Kei-
ne Einrichtung würde Sie aufneh-
men“, sagte Staatsanwalt Matthias
Huber mit Blick auf das starke
Übergewicht des Verurteilten.

Auch der Vorsitzende Richter
Gerhard Amend, selbst kein Leicht-
gewicht, ermahnte den Frührentner:
„Verbessern Sie in der Haft Ihren
Gesundheitszustand.“

Der Anfang ist vielleicht ge-
macht, denn nach eigenen Angaben
hat der wohl schwerste Häftling
Bayerns in Straubing bereits zehn
Kilo abgenommen. -ber-

Weil der Angeklagte fünf Zentner wiegt, musste das Gericht von Coburg nach
Straubing reisen: Klaus-Dieter R. im Gespräch mit Verteidiger Jochen Kaller.


